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Maschineller Schnitt der Apfelbäu-
me? Was ist da der Unterschied 
zum herkömmlichen Schnitt von 

Hand, wie reagieren meine Bäume darauf? 
Welche Vorteile kann mir der maschinelle 
Schnitt bieten? Fragen, die sich wohl jedem 
Praktiker stellen, der ernsthaft überlegt, 
seine Apfelkulturen auf den maschinellen 
Schnitt umzustellen oder gleich  eine Neu-
anlage von Anfang an auf diese Weise zu 
kultivieren. 

Als Hauptargument für dieses Verfahren 
spricht die Einsparung von Arbeitszeit und 
–kosten. Gerade in Zeiten steigender Löhne 
sowie einem Mangel an geschulten Fach-
kräften bei gegebenenfalls sinkenden Erlö-
sen und steigenden Qualitätsanforderun-
gen des Handels ist es verlockend, eine 
Schnittmethode zu haben, mit der sich Ar-
beitsstunden einsparen lassen. Zudem 
können mit der daraus entstehenden Erzie-
hungsform der Bäume, der „Fruchtwand“,  

Arbeiten wie Ausdünnung und Ernte effizi-
enter durchgeführt werden

Anfänge reichen weit zurück
Bereits in den 70er Jahren wurden Versuche 
unternommen, Apfelkulturen maschinell 
zu schneiden. Leider stellte sich damals die 
Schnittmethode als ungeeignet heraus, da 
die ausschließlich maschinell geschnitte-
nen Bäume schnell zu dicht wurden und 
von innen her vergreisten. Die Folge waren 

Mit der Maschine statt per Hand
Wie Apfelanlagen auf den maschinellen Schnitt reagieren

Im Versuch wurden die Apfelbäume nur seitlich maschinell geschnitten. Die Korrektur am Kopf erfolgte von Hand. � Foto: Schmid-Zurek
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kleinere und qualitativ minderwertige 
Früchte. Erst 1985 griff man in Frankreich 
den Gedanken wieder auf, änderte unter an-
derem die Baumform und legte den Schnitt-
zeitpunkt nicht in den Winter, sondern in 
den Sommer. Daraus entwickelte sich die  
sogenannte Fruchtwand „Le Mur Frutier“. 
Bei der „Fruchtwand“ handelt es sich um 
eine schmale Laubwand mit leicht pyrami-
daler Form. Es wird auf beiden Seiten der 
Bäume geschnitten. An der Basis beträgt 
der Abstand vom Stamm 40 bis 50 cm, im 
Gipfelbereich 25 bis 35 cm. Somit reduziert 
sich der Durchmesser von etwa 1,5 Meter 
auf 80 bis 100 cm im Stammbereich und 50 
bis 70 cm im Gipfelbereich. Wie in Frank-
reich festgestellt wurde, zeigten Bäume 
mit dieser pyramidalen Form ein ruhigeres 
Wachstum, mehr Blütenansatz und weni-
ger Alternanz. 

Positive Effekte auf  
Ausdünnung und Ernte 
Durch die schlankere Krone wird die Ernte 
deutlich erleichtert, ebenso sind einheitli-
che Fruchtwände ideal für die mechanische 
Ausdünnung zum Beispiel mit der Aus-
dünnmaschine Tree-Darwin. Diese stößt 
bei großvolumigen Kronenformen schnell 
an ihre Grenzen, da sie die weiter innen 
liegenden Blütenbüschel nicht erreicht.
Auf dem Markt werden verschiedene Gerä-
te für den maschinellen Schnitt angeboten. 
Es gibt Schnittgeräte mit rotierenden Säge-

blättern (z. B. ERO „Elite“), Geräte mit Fin-
gerschnittbalken (z. B. FAMA „Pruning CMA 
250“) oder mit Doppelmesserschneidwerk 
(z. B. Fruit Tec „Edward“). Systeme mit Fin-
gerschnittbalken sind in der Anschaffung 
billiger und Frucht schonender, da durch 
rotierende Messer Aststücke ins Kronenin-
nere geschleudert werden können.
Am Kompetenzzentrum Obstbau-Bodensee 
wurden in einer von der Landwirtschaftli-

chen Rentenbank finanzierten Studie von 
2011 bis 2013 der maschinelle Schnitt von 
Obstbäumen und die damit einhergehende 
Erziehungsform der Fruchtwand an den Sor-
ten Pinova und Braeburn geprüft und dem 
herkömmlichen Schnitt im Winter von Hand 
gegenübergestellt. Die Bäume wurden ab 
dem zehnten Standjahr (Frühjahr 2011) auf 
den maschinellen Schnitt umgestellt und 
jährlich zum Zeitpunkt rote Knospe (BBCH 

Eine zur Fruchtwand geschnittene Apfelreihe brachte im Versuch weniger Triebwachstum, 
zeigte aber einen besseren Fruchtansatz, weshalb eine Ausdünnung zwingend notwendig ist. 
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57) maschinell geschnitten. In dem Versuch 
wiesen die maschinell geschnittenen Bäu-
me schnell ein ruhigeres, verstärkt generati-
ves Wachstum auf. Dies zeigt sich durch die 
signifikant geringere Triebbildung sowie 
verstärktem Blütenansatz und Fruchtbe-
hang im Vergleich zu  den von Hand ge-
schnittenen Bäumen (siehe Tab. 1). 
Das Triebwachstum unterscheidet sich 
deutlich bezüglich der Schnittvariante. Es 
war an den von Hand geschnittenen Bäu-
men ein verstärkter Trieblängenzuwachs 

sowohl bei den Kategorien lang, mittel und 
kurz als auch bei der gesamten und mittle-
ren Trieblänge festzustellen.

Auswirkungen auf das  
Triebwachstum
Die von Hand geschnittenen Bäume weisen 
mit durchschnittlich 22 m Neuzuwachs sig-
nifikant mehr Triebwachstum auf als die 
maschinell geschnittenen mit 11 m. Die mitt-
lere Trieblänge beträgt bei Schnitt von Hand 
25 cm und bei maschinellem Schnitt 21 cm. 

Durch den verstärkten Blüten- und Frucht-
ansatz der maschinell geschnittenen Bäu-
men muss mehr Augenmerk auf die Beh-
angregulierung durch Blüten- und Frucht-
ausdünnung im Frühjahr gelegt werden, da 
Fruchtgröße und Fruchtgewicht direkt mit 
den am Baum belassenen Blüten/Früchten 
korrelieren. Im Versuch bildeten die ma-
schinell geschnittenen Bäume mit durch-
schnittlich 182 Äpfeln je Baum mehr Früch-
te als die von Hand geschnittenen Varian-
ten mit 112  Äpfeln je Baum (siehe Tab. 2). 

In den letzten zwei Jahren wurden einige Anlagen am 
Bodensee von der schlanken Spindel in die neue Erziehungs-
form Fruchtwand umgestellt. In den damit verbundenen ma-
schinellen Schnitt flossen Erfahrungen aus den 90er Jahren 
ein. So wurde von Seiten der Beratung nur zum seitlichen me-
chanischen Schnitt geraten. Dadurch nimmt das vegetative 
Wachstum stark ab, die Bäume werden generativer. Bei hohen 
Baumformen bewirkt dies eine höhere Zahl an Blütenknospen 
im unteren Bereich. Der Kopf der Bäume wird im Winter selek-
tiv auf fruchtende Äste geschnitten, wobei die Terminale im 
einjährigen Holz mit einem Klik-Schnitt auf drei schlafende 
Augen begrenzt wird. 
Bei hohen Baumformen ist die Lichtversorgung im unteren 
Baumbereich wichtig, um durchgehend gute Qualitäten zu pro-
duzieren. Um zu verhindern, dass die Bäume oben zu dicht wer-
den, müssen starke und lange Äste im oberen Bereich konse-
quent entfernt werden. Bei hohen Baumformen lautet daher die 
Empfehlung: ein seitlicher maschineller Schnitt mit Korrektur-
schnitt; das obere Drittel wird von Hand selektiv geschnitten. 
Nach Erfahrungen aus den 90er-Jahren erfolgt bei häufigem 
Querschneiden des Kopfes eine zu starke Überbauung. 
Im Frühjahr 2012 wurden viele Anlagen im Stadium „rote Knos-
pe“ geschnitten. Dieser Termin zeigt am Bodensee einen frühe-
ren Triebabschluss als im Achtblattstadium, wodurch die Gefahr 
für Schorf- und Blattlausbefall verringert wird. Zudem bremst 

der Termin das Wachstum und ist vor al-
lem im Umstellungsjahr ein wichtiger 
Bestandteil der Wuchsregulierung. In 
dem Jahr sollte kein Korrekturschnitt er-
folgen, weil der Ertrag ansonsten zu sehr 
leidet, gerde in Anlagen, deren Volumen 
extrem verringert wird. 
Nach dem Umstellungsjahr kann eine 
Anlage auch nach der Ernte geschnitten 
werden. Dieser Termin reduziert das 
Wachstum nicht so stark wie der Zeit-
punkt „Rote Knospe“, denn bei häufigem Schnitt im Frühjahr 
werden Anlagen zu ruhig, der Neuzuwachs ist zu gering. Bei 
Gala, Braeburn und Kanzi kann der maschinelle Schnitt sogar 
in der Winterruhe erfolgen. Bei den anderen Sorten sollte er 
nach der Ernte, aber vor dem Blattfall durchgeführt werden. 
Dieser Schnitttermin ist in punkto Trieblänge zwischen Winter-
schnitt und „Rote Knospe“-Termin einzustufen. 
Nach dem Umstellungsjahr muss dann ein Korrekturschnitt er-
folgen, um Fruchtgröße und Qualität nicht negativ zu beein-
flussen. Beim Korrekturschnitt werden zu dominante Äste auf 
Zapfen geschnitten, um einen Neutrieb zu bewirken. Unterent-
wickelte, hängende Äste sind konsequent zu entfernen. Dies 
kann bei diesen Schnittterminen über den Winter erfolgen. �
� Matthias Günthör, Marktgemeinschaft Bodenseeobst

Fakten Die Suche nach dem Richtigen Schnitttermin

Schnittvariante Hand Maschine

Gesamt Trieblänge (m) 22,23 b 11,06 a

Mittlere Trieblänge (cm) 24,93 b 21,02 a

Kronenvolumen (m3) 1,46 a 1,46 a

Tabelle 1: Wachstumsparameter 
Unterschiedliche Buchstaben bedeuten gesicherte Unterschiede

Schnittvariante Hand Maschine

Gesamt-Fruchtanzahl (Stk) 112,71 a 182,50 b

Gesamt-Fruchtgewicht (kg) 20,44 a 26,31 b

Durchschnittl. Fruchtgewicht (g) 181,25 b 153,29 a

Durchschnittl. Fruchtkaliber (mm) 71,70 b 67,00 a

Tabelle 2: Ertragsparameter 
Unterschiedliche Buchstaben bedeuten gesicherte Unterschiede
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Ausdünnung – ein Muss
Dies führte letztendlich dazu, dass der Ge-
samtertrag auf 26 kg/Baum stieg, jedoch 
die durchschnittliche Fruchtgröße und das 
durchschnittliche Fruchtgewicht sank. So 
unterschieden sich die von Hand geschnit-
tenen Bäume mit durchschnittlich 181 g 
Fruchtgewicht und 72 mm Fruchtdurch-
messer signifikant von den maschinell ge-
schnittenen Bäumen. Diese bildeten mit 
durchschnittlich 153 g Fruchtgewicht und 
67 mm Fruchtdurchmesser deutlich kleine-
re Früchte, was jedoch eindeutig dem Über-
behang zuzuschreiben ist. Dem kann nur 
durch eine konsequente Ausdünnung im 
Frühjahr entgegengewirkt werden.
Die Befürchtung, dass die reduzierte Kro-
nentiefe durch den maschinellen Schnitt 
einen negativen Einfluss auf das Ertragspo-
tenzial hat, bestätigte sich in diesem Ver-
such nicht. Sowohl die Gesamterntemenge 
als auch die Fruchtanzahl fiel bei den ma-
schinell geschnittenen Varianten signifi-
kant höher aus. Das Kronenvolumen än-

Das linke Bild zeigt eine von Hand geschnittene Baumreihe, bei der Reihe rechts erfolgte der 
Schnitt mit der Maschine. Die pyramidale Wuchsform ist bereits erkennbar. � Fotos (3): Zoth
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dert sich bei der Fruchtwand nicht im Vergleich zur herkömmli-
chen Spindelerziehung. Die Auswertung des Kronenvolumens er-
gab, dass sowohl die von Hand geschnittenen Bäume wie die 
maschinell geschnittene Fruchtwand ein durchschnittliches Kro-
nenvolumen von 1,46 m³ aufwiesen. Durch den maschinellen 
Schnitt reduziert sich zwar die Tiefe der Krone, jedoch wird der 
Baum in der Reihe vor allem im oberen Bereich breiter.

Um einer zu starken Verdichtung der Fruchtwand entgegenzuwir-
ken, muss auch beim maschinellen Schnitt ein Korrekturschnitt 
von Hand erfolgen. Hierbei wird die Fruchtwand aufgelockert. Hän-
gende Äste werden zurückgenommen, zu dicht stehende oder kon-
kurrierende Triebe entfernt und das Fruchtholz durch Zapfenschnitt 
erneuert. Vor allem bei starkwüchsigen Sorten ist es wichtig, dass 
der Gipfel abgeleitet wird, da bei einer maschinellen Einkürzung ei-
ne zu starke Überbauung möglich ist. Am Kompetenzzentrum 
Obstbau-Bodensee hat es sich als günstig herausgestellt, nur die 
Seiten maschinell zu schneiden, jedoch die Stammverlängerung 
beim Korrekturschnitt von Hand im Frühjahr abzuleiten. 

Martin Schmid-Zurek
Kompetenzzentrum Obstbau 
Bodensee (KOB) in Ravensburg- 
Bavendorf
Arbeitsbereich  
Ertragsphysiologie
Telefon: 0751/7903-400 
E-mail: zoth@kob-bavendorf.de;  
m.schmid-zurek@web.de
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Ein Schema F kann es beim maschinellen Schnitt nicht 
geben. Dazu sind die Anlagen, die Sortenreaktion und Wachs-
tumsbedingungen eines Jahres zu verschieden. Gleichzeitig ist 
das Ergebnis unter Ertragsgesichtspunkten beim maschinellen 
Schnitt meist besser als es anfangs die Formierung der Bäume 
vermuten lässt. Auf diesen Nenner bringt Erich Röhrenbach 
aus Kippenhausen unweit von Friedrichshafen seine bisherigen 
Beobachtungen aus der bislang zweijährigen Anwendung. 
Rund 30 ha seiner Apfelanlagen schneidet er mittlerweile ma-
schinell, wobei der Einstieg unter besonderen Bedinungen er-
folgte. So konnte er vor zwei Jahren mitten in der Saison Flä-
chen eines Betriebs übernehmen, die über drei Jahre hinweg 
weder gedüngt noch geschnitten worden waren. "Das war wie 
ein Urwald, die Fahrgassen waren teils nur noch 30 bis 40 cm 
breit", erinnert sich der 48-jährige Obstbaumeister. "Der Zeit-
punkt mitten im Juni war zwar ungünstig, doch es blieb nichts 
anderes als die zehn Hektar maschinell zu schneiden". 
Wider Erwarten reagierten die Bäume nicht mit verstärktem 
Austrieb. Da die Anlage aber noch immer sehr dicht war, folgte 
im Herbst im noch belaubten Zustand ein zweiter seitlicher 
Folgeschnitt mit einem mit Doppelmessern ausgestatteten 
Gerät, verbunden mit dem Versuch, die anzustrebende pyrami-
dale Wuchsform zu erreichen. Der Kopf der Bäume wurde dann 
im Winter von Hand geschnitten. 

Überzeugt vom Ergebnis reifte der Ent-
schluss, im Winter den maschinellen 
Schnitt flächendeckend im Betrieb zu 
praktizieren. "Dabei bin ich etwas vor-
sichtig vorgegangen und eher 10 cm 
weiter weg gebliebenen", räumt er ein. 
Mit bislang gutem Erfolg: Der Ertrag 
ging nicht zurück, die Früchte sind grö-
ßer und es gibt wieder Platz in der Fahr-
gasse, nicht zuletzt weil die Maschine 
kompromisslos schneidet und keinen Ast, sei er auch noch so 
schön, ausspart. Allerdings muss die Schnitthöhe zur Baum-
form passen. "Das Testgerät hatte nur einen zwei Meter langen 
Schneidebalken. Das ergab einen pilzförmigen Wuchs in der 
Krone", hat Röhrenbach beobachtet. So hat er für seine bis zu 
3,5 m hohen Bäume bei der Anschaffung eines eigenen Schnei-
degeräts nun auf einen 2,5 m langen Schnittbalken gesetzt. 
Nach Sorten differenziert geht er in punkto Schnittzeitpunkt vor. 
In ruhigen Anlagen schneidet er vor dem Winter, eine Frühsorte 
auch schon mal im Oktober. Bei wüchsigen Bäumen sieht er 
eher das Stadium "rote Knospe" als geeigneten Zeitpunkt an. Re-
duziert hat sich auf alle Fälle schon mal sein Schnittaufwand um 
rund 20 h/ha und auch der Arbeitsaufwand bei der Ausdünnung 
ist weniger geworden. � Brigitte Werner-Gnann

Fakten Experimentieren mit dem Maschinellen Schnitt


